
chen dafür, da christliche Frömmigkeit nıcht einsam Gott flügeite Phantasie des liebenden Herzens in renzen halt
gegenübersteht, dafß 1M Christentum nıemals bloß geht und iıhr den richtigen Ort an weIlst.

„Christus und mich“, sondern da{fß ımmer miıt dabei Noch 1nNs oll Z Schlufß nıcht unausgesprochen leiben:
1St das marıanısche Geheimnıis, daß das immer hinein- Der Kırche 1St 1n dieser U SCHGI: eıit auch das gröfßte Zeug-
gestellt 1St in die N Gemeiinschaft der Heılıgen, deren N1S abgefordert worden, das Zeugni1s des Leidens. Man
Mıtte Marıa 1St, die Multter des Herrn. S1e ISt das Zeichen darf nıe VErSCSSCH, dafß das letzte halbe Jahrhundert allein
dafür, da{ß Christus nıcht allein bleiben wollte, sondern mehr Martyrer hervorgebracht hat als die Sanzen drei
dafß die erlöste, gläubige Menschheit miıt ıhm eın Leib Jahrhunderte der römıschen Christenverfolgungen. Sollten
veworden iSt, ın einz1ıger Christus, „der S  IL Christus, in  WIr uns da noch gottverlassen dünken ın einem Jahrhun-
aupt und Glieder“, WwW1e Sankt Augustinus unübertreftlich dert, das solcher Zeugnisse tahig 1st? Sollten WIr da noch
schön DESaQL hat So weılst also Marıa aut die Kırche hin, über Glaubensarmut un: Müdigkeit der Kır klagen?
auf die Gemeiinschaft der Heıilıgen, die sıch 1n der Liturgie Da{fß die Kirche noch immer und mehr denn Je Kırche der
betend zusammenfindet. Es möchte ohl die Autgabe der Martyrer ISt, 1sSt die Gewähr dafür, dafß die raft des
kommenden Jahrzehnte se1IN,; VO  } solchen Gedanken her Heıligen Geilistes noch immer ungebrochen 1n ıhr ebt Das
die marıanısche ewegung ın die lıturgische hineinzuholen, Zeichen des Leidens 1St das Zeichen ihres unbesiegbaren
s1ie deren großen theologischen otıven einzuordnen. S1e Lebens. Diesem Leben dienen wiıird die Aufgabe des
sollte dem lıturgischen Menschen VO  : iıhrer Herz- kommenden Konzıls se1N, das als eın Konzıl der Erneue-
warme, VO  . ıhrer persönlichen Innigkeit und Ergriffenheit, rung wenıger die Aufgabe haben wiırd, Lehren formu-
VO  - ihrer tiefen Bereitschaft Buße und Sühne geben, lieren als vielmehr das Zeugn1s christlichen Lebens ın der
und Ss1e könnte umgekehrt VOoNn dort her VO  $ der Welt VO heute LECU und tiefer ermöglıchen, auf da{ß
heiligen Nüchternheit und Klarheıt, VO  e} der Helligkeit sıch wahrhaft erweıse, daß Christus nıcht bloß ISt eın
un dem Ernst der gyroßen alten (Gesetze christ- „Christus Zesternt. sondern der ıne Christus „DESTETN,
lichen Betens und Denkens empfangen, das die allzu be- heute und ın Ewigkeit“ (Hebr 13; 8

Die Kirche in den Ländern
1ın Polen halten werden, sicherlich noch durch Jahrzehnte,Die Kırche in Polen 1m Jahre 1961
vielleicht 1e] länger. ber die Wiıssenschaften, besonders

Wıe 1m voraufgegangenen Jahr (vgl Herder-Korrespon- die VO  en der Natur un Biologie, werden den Bildungs-
denz Jhg., 170), vollzog sıch auch 1M etzten das stand erhöhen un den Fortschritt des soz1alen Lebens
Rıngen 7zwıschen der Kırche un dem Kommunısmus in gyarantıeren. Die Tatsache, daß olk 1n seiner
Polen Eınsatz politischer und geistiger Waften 1n Mehrheit y]läubig 1St un: gleichzeitig die olksmacht
einer fast ununterbrochenen Folge VO  3 aut- und abwogen- unterstuützt, steht nıcht 1m Wiıderspruch UÜMNSCHEI: Ideo-
den Zusammenstößen. Der Ausgang 1St Ende des logie. Das olk unterstutzt die Macht, sofern diese ıhm
Jahres wiederum unentschieden und ungewiß. Kardinal erträgliche Lebensbedingungen garantıert un: diese VelI-

Wyszynski pragte die Devıiıse, der kämpft, in bessert und ıhm zugleich die Demokratie un die Freiheıit
einer Predigt Weihnachtstage 1960 1n den Satz garantıert“ (Le Monde, SE 10 61)
„Polen 1St. souveran und 1St katholisch.“ Die Souve- Angesichts VO  3 sovıel FEinsıicht iın die Gläubigkeit der
ranıtät Polens hielt dem ausländischen Kommunısmus großen Mayorıtät des polnischen Volkes, der Überzeugung,
ntigegen, dem die Entmachtung der Kiırche 1n Polen da{fß diese NUur 1n einem geistigen Rıngen durch „ Wıssen-langsam VOrTr sıch geht; die Tatsache, da{ß das Land katho- schaft“ und „Fortschritt“ überwunden werden kann, un:
iısch iSt, dem iınländischen. Und diese These VO  3 eınem selbst das erst 1in Jahrzehnten, un schließlich des erSsStaun-
„katholischen Polen“, die der Kardınal mıiıt orößter lichen Realismus ın seınem Urteil über das pragmatischeSelbstverständlichkeit verkündigt und MIt erfolgreicher Verhältnis des polnıschen Volkes Z Kommunismus,Klugheit 1n allen Verhandlungen und Auseinander- fragt INa  3 sıch, Gomulka seiınen außenpolitischen
SeEtTzZUNgEN MIt der Parte1ı und dem Staat 1Ns Spiel bringt, un wirtschaftlichen Sorgen sıch auch noch die Gegnerschaft1STt der richtige Ausdruck für das Objekt, das der der Kirche auflädt, iıhre Unterstützung suchen, die
Kampf sıch 1M abgelaufenen Jahr bewegte. ıhm, celhbst noch 1n diesem Jahr, wiederholt angeboten
Dıie These selbst wırd auch VO  s den Kommunıisten nıcht und gewährt wurde. Der Grund 1St folgender: Kar-
bestritten. Als Gomulka ın seiınem cehr ekannt geworde- dinal Wyszynskı beansprucht, weil Polen eın katholisches
HC Interview miıt „Le Monde“ gefragt wurde, w1e Land 1St, für die Kirche Offentlichkeitsrechte, die der
siıch die Zukunft des relig1ösen Glaubens 1n seiınem tief Kommunısmus Nn seıner Ideologie einer totalen
katholischen Lande vorstelle, antworteitfe CIa „Die elı- soz1alıstischen Gesellschaft iıhr nıcht zugestehen ıll
7102 1St in eiınem sroßen Teil der Bevölkerung tief Ver- Gomulka hat 1n demselben Interview eutlich aUus-
ankert. Es Wware eın Nonsens, mM1t administrativen Miıtteln gesprochen: „Es o1Dt keinen Wiıderspruch 7zwiıschen —
die relig1öse Mentalıität un: den Glauben ändern wol- soz1alen System, WE SCRKET: Politik un den relig1ösen
len Die Vorstellungen des Menschen gestalten sıch nach Überzeugungen. Wer den Wounsch hat, ZUr Kirche
seinen Lebensbedingungen, nach der Entwicklung der gehen, kannn in Freiheit Iu  3 Was WIr nıcht wollen, das
Wıssenschaften und der Kultur Wır haben nıcht die 1St einfach, da{fß INa  - die Kırche gyebraucht, uns
Absıcht, die Geılster mi1t Stiefeln Lretfen Es 1STt schwer kämpfen, den Soz1ialismus kämpfen.“ Und
1, WI1e lange noch die relig1ösen Bekenntnisse sıch unmittelbar uUVo „Der Episkopat ebt noch 1ın mittel-
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alterlichen Begriften. Er möchte seıine Auffassung der (Ge= Wahlkampf hıntfort über dieses Thema: eın vorbereıteter
Hırtenbriet der Bischöfe wurde nıcht verlesen.sellschaft un dem Staat aufzwıingen. ber die Gesell-

chaft unterstutzt Uu1ls, un: der Episkopat wird diese Sache Dagegen ordnete Kardinal Wyszynskiı Mäaärz die
verlieren, W1€e schon ine Reihe VO  $ anderen verloren Auflösung der Carıtas-Priestervereinigung A in der die-

jenıgen Geistlichen zusammengeschlossen sınd, die mı1ıt demhat.“ Mehrmals 1 Lauf des Jahres hat Gomulka AaUSSC-
sprochen, dafß die relig1öse Freiheit nıcht weıt geht, dafß Regime, sSOWweIlt W1€e außerstentalls möglıch, USa\|AMMMECNAaL-

die Kirche Berufung darauf sıch 1n Gegensatz beiten möchten. Der Kardınal SeEetzZzie seıneIAutorität
der marxıstischen Gesellschafts- und Bildungsidee setfzen e1ın, iındem den Mitgliedern der Vereinigung die
dürfte Beide Gegner halten ihren Positionen fest, weıl Suspension androhte. Die Vereinigung gehorchte dem Be-
S1e wıssen, da{fß das Verbleiben der Kiırche 1n der Oftent- £ehl augenblicklich, konstitulerte sıch aber 18 Aprıl
ichkeit des polnıschen Lebens oder ihr Verschwinden in eıiıner Versammlung iın Warschau, der 4.59 Geistliche
daraus die im Augenblick wichtigste Vorentscheidung für teilnahmen, innerhalb der polnıschen Carıtas, die der
das 1St, W 4As jede der beiden Parteıen sıch als Endziel VOI- Autorität der Bischöfe ISt 1n Orm. Soweıt
stellt. bekannt, hat der Kardınal die angedrohten Sanktionen

Wichtige Ereignisse ım VEYQANSCNECN Jahr LLUL eınen einzıgen Geistlichen vollzogen. Der Sekre-
tar der Carıtas-Vereinigung, Dr Czarnieck1, wurde in

Eın Hınvweıis auf einıge Ereignisse des etzten Jahres mOöge den Laijenstand
zeıgen, W 1e das Rıngen das Ofentlichkeitsrecht der
Kirche iın Polen verlief. Am Z Januar trug Gomulka Das tührt der Frage, wWw1e siıch der polnische Klerus

ZUB Regıme und der eigenen Führung durch den Kar-
dem Zentralkomıitee der Parte1ı einen Antrag des Polit- dinal verhält. In Polen wıirken heute iın allen Zweıgenbüros VOI,); da{ß in den Schulen eın Religionsunterricht des kirchlichen Dienstes 300 Weltpriester ELE
mehr erteilt werden solle Dıie Begründung dafür autete Miıllionen Katholiken. Wenn 500 VO  — ihnen : often un:
charakteristisch: 7Zu den Aufgaben der Parteı gyehöre möglicherweıse ıne weıtere Anzahl insgeheim mMı1t dem
auch die Überwachung der „politischen und ideologischen
Bildung der Jugend SOWI1e ıhrer sıttliıchen Erziehung“. Regıme sympathisieren, und WAar hauptsächlich AUS dem

Grunde, weıl S1e sıch davon 1ne ZEW1SSE Existenzsicher-
Gleichzeitig kündigte die Wiedereinführung obliga- heit versprechen und staatliche Gehaltszuschüsse un Pen-
torischer Kurse in Marxısmus-Leniniısmus ın allen Schulen s1ıonen erhalten, dann dart ohl DESAQT werden, daß der
A} die nach dem Oktober 1956 abgeschaflt worden

Im Interesse der einheitlich sozialistischen Aus- Klerus siıch ewährt hat Übrigens 1STt das auch 1n dem
Verhalten der Geistlichen iın der rage des Religionsunter-richtung der Gläubigen und der Ungläubigen 1 Schul- richtes, VO  a der noch berichtet werden wird, VO  e

könne Religionsunterricht LUr außerhalb der Schu- bestätigt worden.
len gegeben werden. Der Antrag wurde Z Beschlufß Immerhin wurde 1mM März eın Hirtenbrief des Kardinals
erhoben. den Klerus VO Januar bekannt, der eın nıcht ganz
Im März begann der Wahlkampf die Sejm-Wahlen erfreuliches Bild zeichnet. Nach der zunächst VO  3
VO April, über deren Ausgang in dieser Zeitschrift „Associated Press“ verbreıteten Meldung klagt dieser
berichtet wurde vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., Hirtenbrief einıge Priester antıiırelig1öser un demagogı1-

402) Wiährend der Vorsitzende des Staatsrates, lex- scher Tätigkeit S jüngster eıit haben sıch einıgeander Zawadzkı, noch Februar in eiıner ede VOL peinliche Vorfälle VO  2 Apostasıe ereıgnet. Mehrere T1e-
der Nationalen Einheitsfront davon gesprochen hatte, ster haben nıcht yzezOgert, ıhre Bindung Gott ZC1I-
dafß die Toleranz, die Freiheit glauben oder nıcht reilßen, un: haben sıch 1n Betätigungen eingelassen, die
ylauben, die Basıs für die Zusammenarbeıiıt der Gläubigen die Kıiırche und die Religion gerichtet sind. Mıt
un der Nichtgläubigen beım Autfbau des Sozialismus Schmerz beobachten WIr die Verstärkung der Tätigkeitdarstelle, oriff Gomulka ın seıiıner ersten Wahlrede abgefallener Priester, der Organısatoren der vorgeblichene  Al den Vatikan A weiıl die polnischen Bischöfe ‚Nationalen Kirche‘.“ Der Hirtenbriet erwähnt auch ıne
ZWınge, ine staatsfeindliche Haltung einzunehmen, da Verstärkung der Bestrebungen, zwischen den Bischöten

Verfolgungen und Märtyrer benötige. und dem Klerus Uneinigkeıt saen, und VOTE:
Aast gleichzeitig, März: veröftentlichte der „Monıiıtor ıhnen, ermahnt aber anderseits den Klerus Zur bürger-Polski“, das Staatsamtsblatt, eın Dekret des Mınıiıster- lıchen Loyalıtät den Staat und Zur Befolgung seiner

VO Januar, wonach die Einkünfte der Kirche in
Zukunft SCENAUSO besteuert werden sollten W1e die der legalen Anordnungen. ıne ausführlichere Wiedergabe

dieses Hirtenschreibens indet siıch 1in 9  he Tablet“ (11anderen Organısatıionen. Dadurch wurde die Abrede be1 61) Doch scheint sıch wirklich U nıcht mehr als 1ne
dem Abkommen VO  3 1956 (vgl Herder-Korrespondenz Reihe hochgespielter Einzeltälle handeln; denn nach
Il Jhg., 167), die der Kırche für den größten Teil ;hrer eiıner KNA-Meldung VO' September 1961 Z5ählt die
Eiınnahmen Steuerfreiheit zubilligte, die allerdings schon „Polnische Nationalkirche“ MN Gemeinden mıt 0O0OÖ
se1It längerer eıt cchr unterschiedlich ausgelegt und Anhängern.vewendet wurden, de Jure aufgehoben. Schon vorher, 1m ach den WahlenFebruar, War die Pax-Vereinigung, die ihre ideologischen
Bestrebungen AUS dem Betrieb VO  D} Industrieunterneh- In den ErStEN Wochen nach den Sejm-Wahlen estand der
INUNSCNH finanziert, den Privatgesellschaften gleichgestellt Burgfriede autf höchster Ebene tort. Dann rolgte als erstier

Kleiner Schritt Z weıteren Verdrängung der Kırche A4USun ihrer Steuerprivilegien eraubt worden. Beide Ma{ßS-
nahmen ebenso W1e der polemische Ton, den Gomulka VOL der OfFfentlichkeit das Verbot der Fronleichnamsprozes-
den Wahlen gegenüber der Kirche anschlug, sind AUS- s1ıonen während der Oktavtage, die ın Polen üblich1
gelegt worden, daß demonstratıv auf i1ne kırchliche Es wurde damıt begründet, dafß die Kirche selbst die
Unterstützung, selbst auf diejenige der ax-Gruppe, Oktaven abgeschafft habe Kardinal Wyszynskı reagıerte
keinen Wert mehr legen wollte Beide Seıten schwiegen 1mM darauf in einer Predigt Fronleichnamstag VOLr eLtwa2
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D  CM S

120 000 Gläubigen MIt den Worten: „Wır wollen jene Lösung anerkennt.“ Dagegen begründete der Junge Yres-
Leute 1ın Gebet einschließen, die durch gesetzlose lauer Abgeordnete und Publizist Mazowieck: den Stand-
Anordnungen un falsche Auslegung der Dekrete des punkt der Znak-Gruppe. Er argumentierte, daß ine
Heıligen Stuhles die Rechte EUECTECS Prımas verletzen un weltliche Schule ıberal seın muUusse un: die Schüler ıcht
die öffentliche Verehrung des eucharistischen Heilandes einseltig 1MmM Sınne des dialektischen Materialismus beeıin-
begrenzen wollen Wır erflehen über die Urheber solch flussen dürtfe Dann musse wen1gstens der gerechte Aus-
verabscheuungswürdiger Verordnungen (Gottes Barmher- gleich vorgesehen werden, daß der Religionsunterricht
zıgkeit Wır rufen Gott Z Zeugen a daß WIr e- außerhalb des normalen Schulbetriebes ausdrücklich g_
TCN Feinden verzeihen“ (vgl „Frankfurter Allgemeine rantıert werde (vgl „Neue Zürcher Zeıtung”, AT 61)
Zeıitung“, 61; KNA, 61; CC News Servıce Ebenso vergeblich War die Opposıtion der Znak-Gruppe

61) Noch schärter 1mM Ton der Kardinal in Se1- eın Grundstücksgesetz, das alle Grundstücksrechte
er Predigt Herz- Jesu-Fest den <ommunıiısten OTraus: ehemaligen Eıgentum Söffentlich-rechtlicher Körper-
s 1St heute schon fast sıcher, daß das völlig materijalisti- schaften in den deutschen Gebieten dem polnischen Staat
sche System siıch selbst das rab schaufeln wiırd; denn die zuspricht. Ihr wurde entgegengehalten, dafß der Staat der
Menschen verlangen mehr als Materiıe, S1e verlangen katholischen Kırche anstelle 984 1n den Ostgebieten Ver-
Geist oga noch nach eınem endgültigen Sıeg des — Orener Kirchen insgesamt 5279 einschließlich der früher
terjalistischen Systems“ („Frankfurter Allgemeine Zn evangeliıschen, übergeben un ZU Bau VO  w 373
tung“, 61) Diese Predigten trugen dem Kardinal nach Kirchen beigetragen habe, daß die Kırche heute 1n Polen
langer eıit die direkte Polemik der oyrößten War- 0/9 mehr Kultgebäude besitze als VOrTr dem Krıege
schauer Zeıtung „Zycıe Warszawy“” ein, die allerdings mafs- („Frankfurter Allgemeine Zeıtung“, 61) Die Be-
voll gehalten War un einıge Bemerkungen anknüpfte, SOrgNn1S der katholischen Abgeordneten valt aber auch
die ZU Wıener Gipfeltreffen gemacht hatte. Zu glei- wenıger diesen sakralen Räaumen, wiewohl auch s1€e der
cher eıt jef 1ne MECUC Welle VO  $ Angriffen den Kırche 1LLUr Z Nutzung übergeben worden sınd, als viel-

mehr den Gemeindehäusern, Priıesterseminaren, Pfarrhäu-Vatikan in der polnischen Presse Z die in der Behauptung
gipfelte, der Heılige Stuhl habe Polen auf dem Altar SCTIN un cCarıtatıven Anstalten, die einen sehr viel größe-
Hıtlers geopfert un: verhalte sich bıs heute bezüglıch der 1en Anreız un ı1ne ıcht auftallende Möglichkeit

bieten, für staatliche 7 wecke benutzt un: der Kirche a1b-polnischen Westgrenzen feindselig. Mıt diesen Angrıiften
setzte sıch der „Osservatore Romano“ Junı genommen werden. Das (Gesetz wurde die fünt
auseinander. Eınen schärferen Angriff Kardıinal Stimmen der Znak-Abgeordneten ANSCHNOMMCN.
Wyszynskı führte eın Abteilungsleiter des staatlichen Kır- Nur 1in eınem dritten Fall War iıhnen Erfolg beschiedefi.
chenamtes in der Zeitschrift „Nowa Kultura“. Er enthijelt FEın (Gesetz über Geldsammlungen wurde den Ausschufß
den Vorwurf, der Kardıinal wolle das Leben 1ın Polen zurückverwiesen. Nach dem Entwurt sollten kirchliche
klerikalisieren un se1 1m Grunde dem anzch Regıme Sammlungen 1Ur dann ohne staatlıche Genehmigung
teindlich CSONNECIL. Übrigens wurde dieser eit der stattfinden dürfen, wWenn S1e „für Kultzwecke“ bestimmt
Leıiter des Kırchenamtes, Minıster Sztachelski, durch Thad- wären. Es gelang der Znak-Gruppe erreichen, dafß über

die Ersetzung dieser Formulierung durch die weıtere: „fürdäus Zabinskı, einen bisher lgeim Warschauer Wojwod-
schafts-Kirchenamt tätıgen Beamten, mıiıt nıederem ange kirchliche 7Zwecke“ nochmals 1M Ausschufß beraten werden
abgelöst. Nachdem der Abgeordnete Stomma tfür die Ka- soll
tholıken 1mM Sejm die Bedeutung des obersten staatlichen Vier Tage, bevor diese (zesetze verhandelt wurden, War
Kırchenamtes besonders hervorgehoben un ZESAZT hatte, 1: Juli nach mehr als einjähriger Unterbrechung vgl
die Bestellung se1Nes Leıiters se1 wichtig un: seın Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 171) die „Gemischte
Mınısterrang würde 1ne Geste der Höflichkeit SC die Kommissıon“ wieder usammengetreten, wobei die Regie-
Kiırche se1n, cah INa 1n dieser Umbesetzung ine Geste rung überraschend durch Mınıster Sztachelsk; und einen
eNtTgESCHYESCTIZLET Art der ENSSTIEN Mitarbeiter Gomulkas, Zenon Klıszko, Miıt-

Die Juli-Gesetze glied des Polit-Büros, vertreten WAr. Der Episkopat Wr

durch die Bischöfe Choromanski un: Klepacz vertreten
Am 15 Juli nahm der SeJm bei fünt Stimmenthaltungen Ob die staatliıchen Vertreter den Wıillen ernsthaften Ver-
der „Znak“-Gruppe eın Schulgesetz a das gemäaß den handlungen hatten oder den Bischöfen. und der Oftent-
Entschließungen des Zentralkomitees VOIN Januar den Re- ichkeit NUur bezeugen wollten, dafß die kommenden (Ge-
lıgionsunterricht Aaus der Schule verbannt und damıt iıne nıcht als Kampfmafßhnahmen gedacht seı1en, 1St n1ı€e
der wichtigsten Vereinbarungen VO Oktober 1956 außer ekannt geworden. Eın greifbares Ergebnis wurde jeden-
raft ZEeSETZL hat falls iıcht erzielt. Der Zut unterrichtete Warschauer
Zur Begründung führte der Sekretär des Zentralkomitees, Korrespondent der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung“

Jarosinskı, das Argument All: „Die erzieherische Täatıg- schrieb der Begegnung 22 61) „Kırche un: Regıe-
eıt unserer Schule strebt A} daß ıhre Zöglinge mMIt Ver- rung tfühlen siıch WAar jede aut ıhre Weıse heute viel
stand und Herz dem Sozialismus verbunden sind un: daß stark, noch einmal auf einen grundsätzlichen,
S1€e sich persönlich in gyesellschaftlıchen Fragen engagıeren. spektakulären Kompromiß einzugehen W 1e€e in der polıtı-
Der Junge Mensch darf als Direktiven se1nes Denkens 1UIr schen Zwangslage VOTLT viereinhalb Jahren. Dıie polnischen
Richtlinien annehmen, die sich auf wissenschaftlich über- Kommunisten wollen 1m eigenen ager nıcht der Lieb-
prüfbare Prämissen stutzen. Die relıg1öse Erziehung 1St augele1 MIt dem Katholizismus geziehen werden. Der
Sache der Eltern un der Kirche un: soll a„ußerhalb der Kardinal 111 seine Ambition, ınnerhalb der katholischen
Schule erfolgen. Diese Lösung wiırd Auch VO  } der großen Weltkirche aut ıne Oftenheit gegenüber modernen gesell-
Mehrheıiıt der g]äubigen Eltern geteilt, die schon heute den schaftlichen Wandlungen hinzuwirken, nıcht durch ıne
Religionsunterricht außerhalb der Schule als berechtigte ‚Weichheıit‘ gefährden, die ıhm den Vorwurf eintragen
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könnte, er wolle das polnische Koexistenzmodell Rom Unmittelbar auf diese Predigt tolgte September eın
empfehlen. ber einem Kampf 1St weder dem Staat Hırtenbrief der polnischen Bischofskonferenz,; der
noch der Kırche 1n Polen gelegen.“ Tatsächlich äanderten September einıger Behinderungsversuche überall in
die Juligesetze wenIig den bestehenden Verhältnissen; Polen verlesen wurde. Die Bischöfe erufen sıch aut das
denn der Religionsunterricht iın den Schulen WTr fast natürliche echt der Eltern, iıhren Kındern die yöttlichenüberall schon vorher eingestellt worden, und die Kırche Wahrheiten, die S1€e cselber ylauben, übermitteln. Sıe
blieb Nutznießerin alles Grundeigentums, das iıhr bis da- haben deshalb auch den legitimen Anspruch, sıch die-
hin Zur Verfügung stand. So nahmen denn auch die Bı- SCIN Zweck die Priester der Kırche wenden, denen
schöfe die Juligesetze ohne Protest hin diese Mıssıon übertragen 1St Dieser AÄnspruch werde
Regierungsverordnung über den hirchlichen Religions- auch VO  } allen laizıstischen Staaten anerkannt, VO Völ-

unterricht kerrecht gyarantıert und durch die Verfassung Polens und
Verträge zwıschen Staat und Kirche sıchergestellt.Doch schon gegen Ende August kam Span- Die Tatsache, daß nunmehr durch Gesetz der Religions-

NUNSCH, den schwersten während dieses Jahres. Am unterricht AUS der Schule entternt worden sel, könne die
August erließ das Erziehungsministerium iıne Ver- natürlichen Rechte der Bürger ıcht beeinträchtigen, wederordnung über den kirchlichen Religionsunterricht, der die Gewı1issens- un Bekenntnisfreiheit noch das Eltern-vollen Ernst machte mit dem 1m Januar VO  e’ Gomulka recht, noch das echt der Kirche ZUuUr Ausübung VO  n} Seel-verkündeten Anspruch, daß die Parte1 die gesamte 1ıdeo- OL un: Katechese gemäafßs dem Abkommen VO  $ 1956logische Bildung un: sittliche Erziehung der Jugend über-

wachen wolle
Die Kırche werde eshalb Jetzt 1n noch orößerem Umftfang
als schon bisher kirchlichen Religionsunterricht einrichten.

Die Verordnung bestimmte: Der kirchliche Religions- „ Wır hoffen, dafß 1n Übereinstimmung MIt den geltendenunterricht darf 1LLUTr VO  a solchen Geıistlichen, ausnahmsweise Gesetzen und dem Kirchenabkommen nıemand Nsereauch Laıen erteilt werden, die VO Staat bestätigt worden Arbeit behindern wiırd, mehr als die Freiheit der
sind. Ordensleute werden grundsätzlich VO  ; seiner Ertei- Religion und relig1ösen Lehre auch Gegenstand VO  e} Er-
lung ausgeschlossen. Die teilnehmenden Kinder un: die klärungen un: Verpflichtungen sind, die Staat auf
Lehrprogramme sind den Behörden melden Der (On- internationaler FEbene eingegangen 1St (La Documenta-
terricht darf grundsätzlich in jeder Pfarrgemeinde 11Ur tıon Catholique, 19 11 61) Die Priester, die den Unter-
eiınem Ort un: 1n einem kirchlichen Raum erteilt werden, richt erteilen, werden das 1mM Auftrag der Kırche tun un
der den hygienischen Anforderungen genugt. Er darf für
alle Kinder Inm! ZWw el Stunden in der Woche ıcht

deshalb auch keine staatlıche Entschädigung datür ent-

gegennehmen. Die Bischöte bitten die Gläubigen, S1e bei
überschreiten. Nur in yroßen Pfarrgemeinden 1St die Eın- dieser Form der Verkündigung unterstutzen.
richtung mehrerer katechetischer Zentren 1n das Ermessen
der Behörden gestellt. Die Lehrpersonen dieses Unterrichts Gleichzeitig wandten s1e sıch 1n einem nıcht veröftentlich-

ten Rundschreiben den Klerus. er „Usservatore ROo-
erhalten dafür ıne staatliche Entschädigung VO  e 700 bis mano“ teilte September AUS dem Inhalt dieses

1000 Zloty 1mM Monat Ob die Verordnung auch AUS- Schreibens mıt, daß die Bischöfe allen Priestern verboten
drücklich bestimmte, daß der Unterricht durch Staats- haben, der Verordnung VO August Folge leisten,beauftragte überwacht werden soll; W1e in einıgen Mel- und WAar A4US folgenden Gründen: Das Dekret verletze ın
dungen lesen Wal, konnte der Berichterstatter nıcht unannehmbarer orm die kirchliche Jurisdiktion. urch
ermitteln. iıne solche Bestimmung ware auch nıcht NOL- die Bestiımmung über die katechetischen Zentren mache
wendig ZCWESECN, da der Staat Ja ohnehın das echt Z den meısten Kindern den Besuch des Unterrichts unmög-Kontrolle aller Versammlungen beansprucht. lıch, da S1e weıte Wege machen muüßten. Dıie Einschrän-
Diese Verordnung Z1Ing dem Kardinal weIit. In einer kung der kırchlichen Unterrichtsfreiheit wıderspreche den
Predigt beim est der Madonna VO  - Tschenstochau C1- Vereinbarungen zwischen Kiırche und Staat. 1ne KOn-
klärte wenıge Tage spater: ”  ME Sendung, seine Lehre trolle des kirchlichen Unterrichts durch staatliche Beauf-

verbreiten, hat Christus den Bischöten un Priestern tragte könne nıcht zugestanden werden, auch nıcht hın-
ANVertraut un: nıcht den Inspektoren des Mınıiısteriums. sichtlich der Orte, denen statthinden werde. Auch die
Und wenn ein1ıge der Ansıcht sind, da die öftentliche Auswahl der Lehrkräfte könne nıcht VO  w der Genehmigungacht das echt habe, ıne Zanz bestimmte Weltan- durch den Staat abhängig gemacht werden. Die Bischötfe
schauung Vefrtreten,; MUu ıch SaSCIl, dafß S1Ee dies 1U teilen schließlich dem Klerus mıt, dafß S1Ee die Ver-

Gewährung vollkommener Freiheit tun kann, h., ordnung bei der Regierung tejerlichen Protest eingelegtohne Rechtsverletzung un -beschränkungen un ohne haben Sollte wirkungslos bleiben, dann würden S1Ce
öftentliche Mittel gebrauchen, die Eıgentum des Volkes nıcht zOogern, VO  } den Priestern verlangen, daß S1E
sınd un die das olk den gesetzmäßıgen Autoritiäten AD jedem Opfer bereit se1en, ihre Mıssıon der Verkündi-
Verfügung stellt. Das, W as Volk, katholisch fast in ung des Evangelıums die polnische Jugend CI -
seiıner Gesamtheıt, den eingesetzten Autoritäten ZUuUr Ver- tüllen.
fügung stellt, darf nıemals dazu mıßbraucht werden, Das Dekret und die Proteste ErZEeUgLIECN ıne solche Fr-
jene Weltanschauung und jene Ideen zerstOren, reSUNg, dafß sıch m September auch das führende
denen sıch olk ekennt IT Bischöfe un das Parteiblatt „Irybuna Ludu“ in einem langen Artikel
polnische Volk, WI1r fühlen uns als freie Bürger uUunNnseres Wort meldete. Zunächst wird die Hierarchie beschuldigt,freien Polen Deshalb haben WIr auch das echt un: die da{fß S1e Unruhe stifte, weıl S1e dem olk ıne EinengungPflicht, alle jene Hindernisse kritisieren, die die freie der Elternrechte suggerıere. Schon 1im etzten Schuljahrreligiöse Erziehung iın UuUNseIMN polnischen Vaterland Ver- habe der Religionsunterricht MIt Einverständnis der Eltern
indern und ers:  weren. Wir haben das hochheilige Recht, überwiegend außerhal der Schule stattgefunden. Das Ge-
HNSCHEe Kıiınder 1im katholischen Glauben erziehen“ Sertiz VO 15 Juli habe 1U dafür 11U1 den gesetzlichen
(KNA, 28 61) Rahmen' geschaften. Inzwischen habe das Erziehungsmini-
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sterıum die Bedingungen tür den kirchlichen Unterricht So sieht eLtw2 das Kirchehabkommen VOIN 1956 VOI, daß
festgelegt. „Denn alle organısıerten Formen der Arbeit die staatlichen Behörden eın Vetorecht kirchliche
MIt Kindern un: der Schuljugend mussen der Autsıicht der Ernennungen ausüben können. Wiewohl dieses echt l1-
Schulbehörden unterstehen.“ mıiıtıiert 1St, bedienen sıch die Behörden, wenn ıhnen
Inhaltlich bestimme das Dekret nıchts Neues. Selbstver- gefällt, seıiner, die Ernennung VO  3 Ptarrern oder
ständlıch könnten Geıistliche, „die in ıhrer bisherigen Pfarrverwesern hinauszuschieben, ohne daß S1e Gründe
Tätigkeit die allgemeınen Grundsätze für den Umgang dafür angeben, oder die Errichtung Seelsorgs-
mi1t Jugendlichen verletzt haben oder die Religionsstunden ezirke unmöglich machen.

Kirchliche Bauten sınd selbstverständlich ıne Mengefür eın reaktionäres politisches Verhalten ausnutzten“, j
w 1e Ordensleute die Genehmigung ZU Unterricht ıcht VO  ; Genehmigungen gebunden. Die Kirche hat jeweıils 1m
erhalten. Eıne Einmischung 1n den Unterricht selbst se1 November eınen Plan für alle 1m kommenden Jahr SC-
nıcht beabsichtigt. Der Religionsunterricht habe, W a4s seınen planten Bauten einzureichen. Seit 1958 wiıird 1Ur eın Sanz

geringer Prozentsatz dieser Planungen genehmigt, dafßInhalt betrifft, die Staatsbehörden auch damals nıcht inter-
essiert, als noch 1n der Schule stattfand. Seit Jahren ina  3 siıch nıcht arüber wundern braucht, WE manche
wüuürden Ja auch die geistlichen Seminare staatliıch visıtiıert, Pfarrer „schwarz“ bauen. ] )as führte 1m Sommer 1n dem

orf Przysucha 1mM Kreıs Kielce einem schweren Zw1-ohne daß der Unterrichtsstoff dadurch erührt würde.
Der Artikel schließt: „Wıe INa  a sıeht, lıegt den leitenden schenfall. Als die Behörden den Abbruch eınes nıcht SC-
Stellen der Kirche nıcht viel Bedingungen für nehmigten Kiırchenbaues anordneten un schließlich durch-

führten, OLLELE sıch die Bevölkerung MMCN, un:den Religionsunterricht w1e eıner Opposıtion kam Zusammenstößen mMI1t der Polize:. Auch 1m kto-alle Schritte, die auf 1ne Normalisierung der Beziehungen
zwıschen Staat und Kirche abzielen. Sie wollen Verwiırrung ber ereignete sıch in Thorn eın solcher Zusammensto(dß, als

die Bevölkerung irrıgerweıse annahm, die Polizei wollestiften un: die FEinheit unserer Gesellschaft Ta-
ben CC eın Seminargebäude beschlagnahmen, während sS$1e ledig-
Nachdem beide Seıten klare Fronten bezogen hatten, lıch versuchte, ın dem ıhrer Ansıcht nach unterbelegten

Gebäude einıge Studenten unterzubringen, die infolge eınes
WAartr ıne Zeitlang befürchten, der November,
dem das Regierungsdekret 1n raft ftreten sollte, könnte Brandes obdachlos geworden (vgl „Frankfurter

eınem schicksalsschweren Ma werden. Dıie übergroße Allgemeine Zeiıtung“, 61) So oro(fß 1St die Nervo-
SItÄt und die Aatente pannung. Sıe zeıgt siıch auch darın,Mehrheit der polnischen Geistlichkeit hatte die AÄAnweısung

der Bischöte befolgt und das Dekret ignorıert. Nur eLWwW2 da{fß Gläubige, namentli;ch auf Dörtern, andersdenkende
700 Geistliche sollen, wıe CC News Servıce Mitbürger boykottieren, W 1e der Warschauer Rundfunk

meldete (KNA, 61)Oktober berichten wußste, mıt den staatlichen Behörden
Dıie Seelsorge celbst wird nach Möglichkeit auf den Raumıne Vereinbarung gemäß dem Dekret VO 19 August

abgeschlossen haben ber ungefähr AA gleichen Zeıt, der Kirche zurückgedrängt. SO berichteten die „Informa-
t10Ns catholiques“ In 61), dafß 1n Warschau die Geist-Oktober, meldete die „Frankfurter Allgemeıine e lichen ıhre Pfarrangehörigen nıcht Hause esuchentung“ AUuUs Warschau, se1l zuverlässıg bekannt geworden,

da{fß Gomulka SCH der gespannten Weltlage die örtlichen dürfen, WEeNnNn S1e nıcht 1mM Besıtz eıner ausdrücklichen
schriftlichen Einladung sind. Auch die Seelsorge 1n Kran-Instanzen angewıesen habe, keinen Umständen
kenhäusern und Gefängnissen 1sSt iın örtlich verschiedenemauf ıne Machtprobe mMI1t der katholischen Kirche v

kommen lassen. Tatsiächlich 1St die Frıst AA Regı1- Ma{l Beschränkungen und Schwierigkeiten unterworten.
strierung abgelauten, ohne da{fß bisher den nach Im anzen, urteilt die Zeitschrift autf Grund e1nNes AUS-

gezeichneten und lesenswerten Jangen Berichtes über Po-staatlıcher Auffassung nunmehr illegalen kirchlichen
Unterricht eingeschritten worden ware. Natürlich 1St auch len, „scheıint CSy dafß das Regıme die zweıtache Absicht
das umstrıttene Dekret nıcht zurückgezogen worden, verfolgt; die Kıirche 1n die Sakristei einzuschließen,

den beliebten Ausdruck gebrauchen, un: S1e iın dieda{ß auch diese Angelegenheıit Jetzt ebenso WwW1€e die rage
des kirchlichen Eıgentums 1 den Westgebieten und die Vergangenheit, in ıhre Folklore einzurahmen. Der Staat

rage der Besteuerung der kirchlichen Einkünfte eıner sekundiert den Traditionskatholiken. Er unterstutzt auch
die ‚Tfortschrıittlichen‘ Katholiken. ber gibt eın katho-Mıne vergleichbar 1St, die jeden Augenblick gezündet WGI= lisches Milieu“ (ebd 19)den annn

Randstörungen Die geistıge Auseinandersetzung
Neben den gyeschilderten Auseinandersetzungen lıtt die Gomulka hat 1n seınem Interview mi1t dem Chefredakteur
Kırche 1n Polen während des ganzeh Jahres einer VO:  3 „Le Monde“ die Erwartung ausgesprochen, da{ß der
Rechtsunsicherheit aut mannigfachen Gebieten, die s1e nıcht Geıist des Marxısmus und der Fortschritt seiner materiellen
T: daran hinderte, 1n uhe un Frieden ihre Aufgabe Errungenschaften den Glauben überwinden werden. Es

erfüllen, sondern die auch eın weıitschauendes Planen Z1Dt den weitblickenden Katholiken Polens heute
unmöglıch macht, Sanz abgesehen VO  3 dem Gefühl, daß schon manche, die wenıger das als das 7zweıte für
die Geistlichen aller Grade Jjederzeıt auf Schikanen nier- gefährlich halten, nicht den theoretischen, sondern den

praktischen Materıalısmus; denn jenem haben die Polengeordneter Behörden gefaßt seın müuüssen. Das lıegt sowohl
daran, daß grundsätzliche Fragen, w1e die oben erwähnten, das gewaltige Kapital unverwusteter natürlicher Mensch-
1n der Schwebe leiıben, als auch daran, daß die sonstigen ıchkeit un: ınnerer Kultur enNtgegenZUSETIZECN, das s1e
Rechtsverhältnisse der Kırche un: der Seelsorge 1LUFr 1n ıhrem Volkscharakter un: ıhrer Geschichte verdanken,
allgemeınen Bestimmungen geregelt sind, daß dem Er- für diesen dagegen sind S1e A2US denselben Gründen nıcht
1INECSSCI1L der unfiferen Behörden weıtester Spielraum gegeben wenıger diısponiert als die Menschen der westlichen Welt
1St; den Vertretern der Kirche Schwierigkeiten be- Viele Berichte Aaus Polen enthalten Beobachtungen, die
reıten. daraut hinweisen, dafß die allgemeine Neıigung zunımmt,
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VOor dem unabwendbaren politischen Schicksal kapıtu- begrüßenswert, „obwohl die Aktivität dieses offtenen
lıeren, die weıtere Zukunft sıch selbst überlassen un: Katholizismus nıcht relig1öser Indifterenz führt, SONMN-
das bıfschen persönliche und private Glück, das einem dern eıiner tieferen und wenıger archaischen eli-
der Augenblick aßt oder schenkt, genießen, teils 1in Z10S1Ltät“ „Die weltliche Kritik Christentum mujßß,
gröberer, teils 1n feinerer Art Die Kommunıisten beklagen erfolgreich se1n, ıne kompliziertere und subtilere
sıch, W1e die „Frankfurter Allgemeine Zeıitung“ 20 W 61) Arbeit werden, als beim tradıtionellen, reaktionären
erst kürzlich ın eıner durch viele Beispiele belegten Schil- ländlichen Katholizismus ertorderlich 1St.  «
derung mitteılte, über die weit un: in allen Kreısen VOeI - Diese Worte AaUus dem Munde eınes atheistischen, aber
breitete Interesselosigkeit ıhrer soz1alıistischen und 1ıdeo- eın geist1iges Nıveau der Auseinandersetzung bemühten
logischen Zukunftsmusik, aber die Trostlosigkeit und Philosophen, der VO  3 eıner Gegenreformation der
Sınnlosigkeit des Lebens, WwWenn 11a  e dem Aspekt katholischen Kirche emerkt hat, scheinen der Beachtung
der Geschichte betrachtet, bleibt anscheinend auch nıcht wert se1n, WeNnN WIr auch seinen Ausdruck „Gegen-
ohne Einfluß auf den exıstentiellen Glauben, der Ja nıcht retormation“ un: manche seiner vereintachenden Gegen-
identisch sein braucht m1t der ıußeren Treue 7A0 Kırche überstellungen mMi1t Unterscheidungen beantworten WUur-
Vielleicht 1St richtig, W as INa  - öfter liest, dafß das den Jedenfalls hat ıne These tormulıiert, der INan 1Ur
und eigentliche Bestreben sehr vieler Polen dahin geht, wünschen kann, daß sS1e 1n die Beratungen des Konzıls
siıch nach allen Seıiten hın arrangıeren, W3as als Ausdruck Kıngang findet Ob INa  - die Sache mıiıt den Namen
tiefer ıinnerer Skepsıis, Ja bisweilen wirklicher Verzweiıft- „reaktionärer“ und „offener“ Katholizismus benennt oder
lung etrachten ware. anders, das 1St nıcht wichtig, wenn auch diese Aus-
Aus diesen Gründen findet auch die atheistische Bewegung, drucksweise be] u11l stark vorbelastet 1St Alles dagegendie Ja die Menschen auch wiıeder L11LUr mI1t eiıner Ideologie kommt auf die geistigen Unterscheidungen d die 1M
beglücken möÖchte, W 1e€e scheint, nıcht sehr viele offene Bereich der Lehre, und War der sozıalen, philosophischenund noch wenıger yespitzte Ohren Eıner iıhrer geistigen und 1m welıtesten Sınne historischen, getroffen werden
Führer, der Philosoph Leszek Kolakowski; machte dafür mussen, 1n Polen und in der Welt, für die Polen Modell
1n einem Artikel ın der Zeıitschrift „Argumenty“ (deutsch steht.
ın „Hınter dem Eısernen Vorhang“, Jhg., Nr S, AUS- Im polnischen Sem sind fünf Abgeordnete: Kısıe-
ZUZSSWEISE 1n „Die elt  « 61) VOT allem ıhre Primi- lewski, Mazowiecki, Lubienski,; Stomma und Zawıeyski,1VvıitÄät verantwortlich, da S1e den Gläubigen einreden zusammengeschlossen ın der „Znak“-Gruppe, die die Linıe
wolle, S1e seıl]en entweder Idioten oder Schufte Infolge- eınes „offenen Katholizismus“ vertritt. Zawieyskıi, VO  S}
dessen spreche S1e auch 1Ur diejenigen A die ohnehin dem INa  = SagtT, dafß dem: Kardinal nahestehe, I1St auch
schon Atheisten sind. Miıtglied des Staatsrates, der die Funktionen des Staats-
Der Autsatz enthält noch weıtere Eıngeständnisse, die VO  $ oberhauptes wahrzunehmen hat Stomma, Redakteur
eıner über Polen hinausgreifenden Bedeutung sınd. Der „Iygodnik Powszechny“, 1St Wortführer dieser GruppeSoz1alismus, meınt Kolakowski, habe der Kirche durch In der etzten Sıtzung des alten Sejm, Begınn des
die politische Entmachtung und die Enteignung den Dienst Jahres, Stomma: A beobachten ZeW1sSseE Bestre-
erwıesen, da{fß S1e VO  - der Allgemeinheit nıcht mehr als bungen, die WIr schr bedauern und als einen Versuch be-

zeiıchnen mussen, die Kiırche und den Katholizismus aufreaktionär betrachtet wird. War wıege INan sıch 1n den
leitenden Kreıisen der Kirche noch ın der Hoffnung auf konservative Posıtionen abzudrängen. Deutlich ZESAZT, 1St
die Wiedergewinnung der Herrschaft über das soz1ale ein Bestreben, die Kırche einzumotten Jede Strö-
Leben, gestutzt durch das rückständige, tanatische und INUNS, die Reformen und 1nNne Erneuerung der Kırche -
die Tradition gyebundene Volk, VOT allem auf dem Lande strebt, wird als age ressıver Klerikalismus betrachtet.
ber die Verstädterung, Industrialisierung und Zunahme zlaube, dieser Standpunkt 1St sehr gyefährlich un führt
der Bildung entziehe diesen Vorstellungen langsam, jedoch nıcht LLULr für UunNs, sondern für das ZESAMTE System der Be-
mi1t Sicherheit den Boden Dieser Katholizismus werde ziıehungen 1mM Staate schädlichen Konsequenzen ...1ber ZU Teil abgelöst durch zunehmende weltanschaulich- Wire denn 1ne Versteinerung des Katholizismus wirklıch
reliz1öse Indifferenz, ZU andern Teıil hingegen durch die nuüutzlich? x7]aube, S1e würde weder der Kirche noch
Herausbildung eiıner katholischen Flite Dabei allen denjenigen Nutzen bringen, die MIt dem Katho-
handle sıch nıcht einen Rückzug 1n die Innerlichkeit lizismus und der Kıirche irgendwıe koexistieren mussen.
des prıvaten Gewissens, sondern eıine echte egen- Der Katholizismus 1St ıne Tatsache, besteht, dauert,
reformation den Soz1alısmus, die War ıhre raft bleibt un: wird leiben. Es 1sSt doch ohl besser, WE
ZuUus einem verinnerlichten relig1ösen Leben, AaUsSs eiınem INan MIT eiınem aufgeklärten, lebendigen Faktor un
mehr exıistenziellen als intellektuellen Verständnis des hat als mMI1t eiınem versteinerten und rückständigen.“
eigenen Glaubens zıehe, dann aber versuche, dem Christen- „Die Bürger, die der Parteı angehören, n ‚prole-
Iu  3 jene Elemente Zu assımılieren, die seinen Gegnern tarıscher Internationalısmus‘, WIr aber asch ‚Unıver-
ihre geistige Machrt verliehen haben Auf soz1alem Gebiet salismus 1m christlichen Geıiste‘®. Es 1St eıine andere Philo-
mache sıch diese ewegung die Kritik kapitalistischen sophie, die hier zugrunde liegt, die Endergebnisse jedoch
System eıgen und wichtige Strukturprinzipien des sind 1ın gewısser Hınsicht Sanz Ühnlich und tühren ZUuU
Sozialismus den ihrıgen, wobe] S1Ee siıch autf die Sozial- gemeınsamen Zel.s Stomma schlofß miıt der Aufforderung,
enzykliken stutzen könne, auf philosophischem Gebiet der Kommunıismus, der iın Polen ZU erstenmal dem
versuche s1€, das Monopol der Scholastiık innerhalb des Katholizismus auf breiter Front begegnet sel,; mOge ine
katholischen Denkens durchbrechen und sıch den konstruktive Koexı1stenz des on unvermeidlichen
historischen, anthropologischen und humanıistischen Pro- Konfliktes wählen („Ost-Probleme“ JE Nr Ü 5blemen und Ideen der euzeıt öfftnen. Dieser Katho- Am 19 Maı veröftentlichte diese parlamentarische Gruppelızismus, meınt Kolakowski, se1 weIıt schwerer be- ıhr Programm für die Zukunft. Sıe 111 sıch für die Ent-
kämpfen als der reaktionär-konservative. Dennoch se1 faltupg des relig1ösen Lebens 1m Lande und für die Siıche-
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rung der kulturellen Freiheit, für „die freie Wahl der gédeihliche Entwicklung des Schicksals davon ab-
Weltanschauung“ einsetzen. Dıie Mıtarbeit Autbau des hängt, da{fß der Kommunı1ısmus den Widerstand der gläu-
Sozialismus wird die Bedingung geknüpft, da{ß der Weg bigen Katholiken durch einen „polnischen Weg“ a
VO  e} 1956 beibehalten wird. Die Gruppe 11 sich nıcht als standslos macht, WEn vorwärtsgehen oll
katholische Parte1 betrachtet wıssen, „nıicht NUL, weıl 1n Am Schlu{fß dieses Berichtes kann nıcht verschwiegen
Polen keine Bedingungen für die Entstehung einer solchen werden, daß alle Polen 1in bezug auf das Verhältnis
Parte1ı 21bt, sondern weıl der Katholizismus nach uNnserTer Deutschland einer Meınung sind. Kardıinal Wyszynski hat
Überzeugung nıcht die politischen Standpunkte gCc- das 1 VErSANSCHNECN Jahr besonders be] der Feijer des
rechnet werden kann“. Die kirchliche Doktrin se1l „über- Patrozıniums des Domes ın Frauenburg Feste Marızl
politisch“. Dıie Gruppe wolle das Verständnıis der Hıer- Hımmelfahrt ausgesprochen („Frankfurter Allgemeine
archie suchen, aber nıcht: VO  an der Autorität der Kırche Zeitung“, 9 vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
gedeckt werden. Sıe halte aber den Kontakt zwıschen der 122) Vom relig1ösen Standpunkt wiırd der Verzicht
Regierung un: der Hierarchie für außerordentlich NOL- auf die ostdeutschen Gebiete VO  = u1lls deutschen Katho-
wendig. Sie halte die geschichtliche Wende VO'  3 1945 für liken als Ausdruck der Sühne un: der Liebe Er

würde nıcht ohne Folgen für das politische Klima bleiben.nıcht mehr umkehrbar, se1 aber der Meınung, daß eine

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Sozıiale un religiöse Krise 1mM Unterschied einer gylücklichen Erganzung. Beide Unter-

tranzösıschen Bauerntum suchungen wertfen VO  e verschiedenen Seıten Licht auf die
Zusammenhänge zwiıschen den ökonomischen und den

Auf den folgenden Seıten, die wieder VO  e einer Unter- relig1ösen Verhältnissen. Darın liegt denn auch haupt-
suchung der Internationalen Föderation katholischer sächlich der instruktive Wert dieser Arbeıiten, dafß sS1e die

Interdependenz zwischen diesen beiden Aspekten undSozialforschungsinstitute FERES) berichten sollen (vgl
die früheren Berichte der Herder-Korrespondenz Jhg., Kräften soz1ialer Integration Beispielen sichtbar

443; Jhg., 280, 37223 un 375), werden ein1ıge a machen. Daneben findet mancher charakteristische Zug
bäuerlicher Mentalität un: Religiosität VO  w ınesachen und Beobachtungen wiedergegeben, die das reli-

Z1ÖSe un kirchliche Leben ın eıner bäuerlichen Gegend empirische Bestätigung und Deutung So rechtfertigt sıch
Frankreichs veranschaulichen. Dıie Studie tragt die ber- ohl Bericht über diese soz10graphische Unter-

suchung ihres kleinen Feldes. Er kommt überdies 1imschrift „Crise d’une SOCIEteE agricole traditionnelle et pra- rechten Augenblick.t1que religieuse“. Sıe enthält die Ergebnisse einer En-
in Wwe1l Bezirken des Departement Puy-de-Döme urch die wıiederholten Demonstrationen der Bauern se1it

Junı 1961, die VO  S der Bretagne ıhren Ausgang nahmenLeıtung der Soziologen Mendras, Mallet, Jollivet
und Duroussy. und auf andere Gegenden übergriffen, sSOWw1e durch die be-
Woahrscheinlich 1St überflüssig, doch gebietet die Vor- schwichtigende Haltung der Regierung, 1ın der die Berech-

tıgung der Sorgen der Bauern anerkannt wiıird (vglsıcht, bemerken, daß die deprimierenden Eindrücke
dieses Berichts ıcht tür das Nn tranzösısche Bauerntum Herder-Korrespondenz ds Jhg., 10.4%), 1St die Oftent-
un noch wenıger für ganz Frankreich gelten. Sooft INa ichkeit darauf aufmerksam yeworden, dafß 1ıne weıtere
auch hört, Frankreich se1 heute noch ein Bauernland, 1n Krise das soz1ıale Gefüge Frankreichs edroht. Es handelt
Wirklichkeit 1St aum mehr der viıerte Teil der Erwerbs- sıch ıcht 1Ur vorübergehende Schwierigkeiten wIrt-
tätıgen in der Landwirtschaft beschäftigt. Und die bäuer- schaftlicher Art und noch 1e] wenıger bloß ıne laute
iıche Bevölkerung ze1igt weder soz1al noch relig1Öös NUur eın Bekundung bäuerlicher Mißstimmungen, sondern die
einNZ1ges Gesicht. bb Boulard hat 1n seınem grundlegen- Zukunft des französischen Bauernstandes, wenn WAar

den Werk über die „Missionsprobleme des ländlichen auch nıcht seiner gesamten Exıstenz, doch se1nes soz1alen
Gewichts. Die Zahl der landwirtschaftlichen BetriebeFrankreich“ 7zwıischen homogen christlichen, 1im Kern

cQhristlichen und 1mM Kern entchristlichten Gemeinden ın Frankreich 1St VO  . d Millionen IM Jahre 19728 aut
unterschieden un: diese Unterscheidung MI1t gewıssen Eın- 2,26 Millionen 1mM Jahre 1954 un: autf 1 Millionen 1mM
schränkungen auch auf die Landschaften Frankreichs über- gegenwärtigen Augenblick zurückgegangen, und eın

weıteres Drittel VO  e} diesen Betrieben scheint dem Unter-tragen. Nun, dann haben WITLr in dieser Untersuchung
ohl miıt einer Gegend und mıiıt Gemeinden der dritten Sd11S geweıiht. Es handelt sıch 1n der Mehrzahl der Fälle
Gruppe u  =] Es siınd „ußerdem auch LLUL wenıge Ge- wirklich um eıiınen Untergang. Die bisherigen Besitzer
meıinden, die bei dieser Gelegenheıit erforscht wurden, verlassen ihren Hoft, un das Land verödet. Niemand
dafür allerdings sehr oyründlich, un überdies versichern interessiert sıch für die herrenlosen Felder. Es ISt enn-
die Gewährsmänner, daß diese Gemeinden ıne Struktur zeiıchnend für die hoffnungslose Stimmung, daß nıcht e1n-
haben, die tür ihresgleichen typisch ISt. mal die Nachbarn solche Gelegenheıiten benutzen, iıhr
Dıie Studie fafßt die Ergebnisse Zzweıer verschiedener Er- Grundstück vergrößern, obwohl e 0/9 der Betriebe
hebungen USamMmcen, VO  S denen jede: in einem andern weniıger als 1 ha Land haben ber das Einkommen der
Bezirk derselben Gegend stattfand. S1e unterscheiden sıch Bauern 1St seit 19458 1Ur 0/9 gestiegen be1 eiıner
auch methodisch: die ine befaßt siıch mehr MIt den WIrt- durchschnittlichen Steigerung VO  . 0/9 Nur 129/0 des
schaftlichen, die andere mehr MI1t den relig1ösen Faktoren Nationaleinkommens kommen auf die landwirtschaftliche
des bäuerlichen Lebens. ber da sich beidemal — Bevölkerung, die noch 0/9 der Gesamtbevölkerung AaUuUS-

gefähr die gleiche csoz1ale Sıtuation handelt, führt dieser macht. Das hat eine tatale Wirkung auf den landwirt-
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